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tremd ISt; die Einmischung ausländı- schaftsprogrammen mangele «3 al les Ergebnis vorlag, den Bericht der
scher Mächte und iıhre wirtschafrtliche „deutlichen soz1ıalen Inhalten“ SO kırchlichen Wahlbeobachter, WAaS BC-
Vorherrschaftt nır der der daraus hat sıch die Kırche inzwischen ZzW1- gCn dıie Wahlgesetze verstieß. Der Be-
sultierenden Abhängigkeit; offizielle schen alle tühle ZESCTZT. hr Fazıt: Nn- richt ließ keinen Z weıtel Aa Wahlsieg
Unterdrückung und milıtärisches und CTC und äußere Unterdrückung hät- der Opposıtion: Prozent hätten tür
paramılıtärısches Vorgehen un W1C- ten das Land „1N eiınen Zustand der die Opposıitionsallıanz gestimmt,
derholter Verletzung der Menschen- Agonie” geführt. knapp Prozent für das Regierungs-
rechte; weıtverbreitete Korruption in bündnıs COLINA: “iınen Monat VOT
öffentlichen nd privaten Bereichen“ den Wahlen hatte sich die Bischofs-
(Weltkirche Damluıt mufiste sıch IBG letzte Chance kontferenz Al Regierung und Streit-
die Oberschicht des Landes, aber auch nutzen” kräfte gewandt MI1t der Bıtte, „eıne
dıie USA angesprochen tühlen: den treıe Stimmabgabe, iıne ehrliche Aus-
amerıikanıschen Wirtschaftssanktio- In der angeSpaNNtLEN polıtıschen Lage zählung un: dıe Achtung VOT dem
NC  - hieß an anderer Stelle noch, S$1e der etzten Monate wandten die Bı- Wahlergebnis garantıeren” Dıie
verletzten dıe Souveränıtät anamas schöte sıch mehrmals miıt aktuellen Wahl VO 7. Maı N vielleicht dıe
un selen „moralısc. verwertlich“. Stellungnahmen an Regierung un Be- letzte Chance, dıe polıtısche Krıse miıt

friedlichen Miıtteln lösen. EıneSelbst der demokratıischen Opposıtion völkerung. SO veröffentliche Erz-
1elten die Bischöfe nach einer grund- bischot McGrath, als dreı Tage nach Chance, die allerdings nıcht ZENULZL
sätzlichen Würdigung VOT, iıhren Wırt- den Wahlen immer noch kein offiziel- wurde.

7Zwischen Mythos un Waıahrheit
Frankreıich un selne Große Revolution 1mM Jubiläums)jahr
Auf über 600 Kolloquien und Semıinaren zyırd Na  - sıch In blık, die MI1It der Einführung der allgemeınen Wehrpflicht
diesem Jahr In den verschiedensten Ländern der Welt mıb der und eınes betont demokratischen Schulwesens die Forde-
Französischen Revolution befassen, dıe 1LEG begann. Der rung der Revolutionäre nach einer „‚einheıtlichen un U1-

Löwenanteil findet natürlich In Frankreich $la  ‘3 IM Juli geteilten Republık" erfüllte
e1n Weltkongreß der französischen Revolutionsgeschichte ab-
gehalten z ird. Italien UN dıe [1SA bringen auf 84 z
69 agungen, Großbritannien und die Bundesrepublik fol- Offtfizielle Leıitliniıen tür das Jubiläum
AFCN miıt Z Un Von den ınsgesamt Studientagungen In Inzwischen 1St der Abstand gegenüber dem (Gjeschehen grö-
Osteuropa finden V IN der DDR eINE einZIgE In der er geworden. Die Errungenschaften der 871 gegründe-
Sowjetunion. Alfred Frisch ze1gl Im Jolgenden Beıtrag, wel- I1L1 Republık verloren ihren revolutionären Anspruch
che Akzente die französische Revolutionsgeschichtsforschung und wurden teiılweise wıeder in Frage gestellt, WIE ” B
IM Jubiläumsjahr selzt Man ıst durchweg PINE dı 0OTCN- der tast 1000 Staatsräson erhobene Antiklerikalismus. Das
zıerte Sıcht der Revolution, ıhrer Vorgeschichte und Auswir- Rıngen dıe weltweiıte Beachtung der Menschenrechte
kungen bemüht, dıie dıe Schattenseiten nıcht unler den Tisch steht, WOCNN nıcht 1 Mittelpunkt, dann doch siıcherlich Im
kehrt, ohne die posıtıven Wirkungen Jür dıe Geschichte Hıntergrund der Jubiläumsteier. Seine Logık zwıingt
Frankreichs und der Welt vernachlässigen. einer Auseinandersetzung N1t dem Terrorregıme der

Jahre 793/94 und auch Nnıt den verhängniısvollen Folgen
Das hundertjährıige Jubiläum der Französischen Revolu- des napoleonıschen Machthungers. Nıcht übersehen
t10n on 1789 stand 1mM Zeichen der Verherrlichung, das 1St terner die Patenschaft der In alter Gewohnheit noch als
zweıhundertjährige wırd iın der ambivalenten Atmosphäre „grofß“ bezeichneten Revolutıion tür den Kommuniısmus
des polıtıschen Fortschrittsglaubens un: der hıstorıschen MmMIt seınen imperlalıstischen Auswırkungen und schweren
Berichtigung gefelert. 1889 beherrschte das Geschichts- Verstößen die Menschenrechte. Nıcht alle polıtı-
bild noch der sehr revolutionsbegeisterte Jules Michelet, schen un: intellektuellen Kräfte Frankreichs zeıgen sıch
dessen zahlreiche Bücher sıch fast W1€e Romane lesen und allerdings bereıt, die Revolutionsgeschichte überden-
schon deswegen nıcht VO dem notwendıgen kritischen ken und die lange bevorzugten Bahnen verlassen. Sıe
Gelst durchdrungen In die gyleiche Rıchtung lıefen beherrschen ber nıcht mehr alleın das Feld Im Jubı-
dıie freiheitsbeflügelten Balladen des kurz vorher VerSLIOTr- Jäums)jahr stehen S1e einer zunehmend Gehör ındenden
benen Nationaldichters Vıctor Hugo. In den Augen vieler objektiven Bewertung des zweıtellos bedeutungsvollen
fand der revolutionäre Umbruch VO  S 1789 seıne Vollen- natıonalen un internatıonalen Wendepunktes N-
dung mMIt der Geburt einer endgültig konsolıdierten KRepu- über.
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Der den Geılst der Jubiläumsteiern bestimmende Staats- Unter Führung des außerhalb des kommunistischen ar
präsıdent Miıtterrand beschloß allerdings, die Revolution SCIS tast allgemeın anerkannten Hiıstorikers Franco1s Furet
als einen Block betrachten un: infolgedessen keıne bemührt sıch ıne zweıte Schule ıne objektive Bılanz
Trennungslınıen zıehen zwıischen ıhren einzelnen DPe- des revolutionären Geschehens. Sıe leugnet nıcht die pOSI-
rioden, die sıch VO der Einberufung der Generalstände tiven Aspekte un: ihren unverkennbaren Eintflu{fß auf die
1m Januar 1789 bıs Z Staatsstreich Bonapartes 1m No- Entwicklung des Jahrhunderts, verdeckt aber keines-
vember 1799 erstrecken. Zweıtellos haben sıch die VCI- WCS> die Veriırrungen und düsteren Schattenseıten, deren
schiedenen Kräfttelinien der Epoche überschnitten. Dıie Auswırkungen seıtdem wıiederholt ıIn mıtunter schlımm-
schweren Verstöße die Menschenrechte begannen ster Form das Schicksal der Völker belastet haben Ihr
schon lange VOTLT der blutigen Verdrängung der Gıiırondi- geht dıe Entpolitisierung dieses geschichtlichen Al
sten durch dıie Jakobiner. Sıe eLizten sıch auch nach der schnitts Ul'ld hıermit diıe Wiıederherstellung der Wahr-
Hınrıchtung Robespierres und seıner Getreuen bıs ıIn dıe heıt. Die Revolution 1St keın segensreıicher 1TZz 4US

napoleoniısche eıt hinein fort. Andererseıits haben die Ja- heiterem Hımmel. S1e mu{ daher 1n dıe geschichtliche
kobiner, zumındest In französischer Optık, eınen nıcht Entwicklung hineingestellt un: damıt auch relatıviert
unwesentlichen Beıtrag ZUrFr Stärkung und Verwurzelung werden. Der Philosoph Andre Glucksmann S1e ın Be-
des Nationalgefühls SOWIEe längerfristig der republıkanı- ziehung dem ebenfalls ın mancher Hınsıicht revolutıo-
schen Idee geleistet. naren amerıkanıschen Befreiungskrieg und dem welılt
Dıiese Block-Theorie banalısıert jedoch den Terror und wenıger blutigen Versuch romwells, ıIn der Mıiıtte des
rechtfertigt die VO  —_ den Kommunıisten eifrıg betriebene 17. Jahrhunderts In England die Monarchie durch ıne
Rehabilitierung Robespierres, dessen Ersties Denkmal der Republık Seın ntermezzo tführte rund WEel
kommunistische Bürgermeıster VO  — Thionville errichten Jahrzehnte später der die indıvıduellen Grundtreihei-
ll Wohl nıcht 1U  — unterbewulfßt heiligt der 7weck dabe] ten wirkungsvoll verankernden Habeas-Corpus-Akte.
die Miıttel Dıie französischen Kommuniısten betrachten sıch Die ın Amerıka VOT der Französischen Revolution veröf-noch als revolutionäre Bewegung un sınd innerlıch da- tentlichte Bürgerrechtserklärung WAar WAar weılt wenıgerVO überzeugt, dafß mehr oder wenıger vorübergehend ehrgeizig un: unıversal als die französısche, der S1€e 1M -die revolutionäre Aktıon mi1t ıhren Z/wängen DPriorität g_
genüber den Menschenrechten besıtzt. Überdeckt wırd merhın als Vorbild gedient hatte, wurde aber sehr schnell

DU Rıchtschnur eines echten demokratischen Systems,terner dıe ab 1797 eingeleıtete Verdrängung der Demo-
kratıe durch i1ne damals noch NEUC Form der Dıktatur, das WAar lange Mißbräuche un: wiıiderrechtliche Gewalt-

nıcht immer verhindern konnte, jedoch den Eın-die anschließend allzuotft nachgeahmt wurde, logisch-
StieN VO Bolschewismus ab 1917 In ZEWISSEM Sınne blieb wohnern der Neuen Welt vieles ErSParTE, W as die

Europäer während un: nach der Französischen Revolu-Napoleon eın Produkt der Revolution, ındem deren
tiıdemokratische Entwicklung tortsetzte. tıon erdulden hatten. Allerdings mu{fß auch Glucks-

111a zugeben, da{ß Amerika Ende des 18. Jahrhun-
derts weIıt günstigeren Verhältnissen lebte als eın

Rückkehr ZUrFr Objektivıtät Frankreıich, 1ın dem fast dıe Hälftfte der Bevölkerung
hoffnungsloser Armut 1ttDer tür das Jubiläumsprogramm zuständige ehemalige Verlockend, aber müßıig 1St die Frage, ob die Revolutionstaatliche Rundfunkdirektor Jean-Noel Jeanneney macht vermeıdbar SCWESCH ware. Das 18 Jahrhundert hatte be-sıch eıcht, Wenn dıe Tausamen Begleiterscheinun- reIits einen geistigen Umbruch angekündigt un: vorberei-

SCH der Revolution als Entgleisungen, als nıcht 1Ns (se-
i Die Enzyklopädisten miıt Dıderot, Rousseau undwiıicht tallende Fehlleistungen abtut, dıe INa  > eben als Voltaire RSn als markanteste Zeugen un: Vor-Preıs für den alle Empfindsamkeiten beiseıite drängenden kämpfer der Aufklärung die maßgebenden Kräfte derradıkalen Fortschritt hıiınzunehmen habe Im gleichen

Sınne und ohl ebenso miıt Zustimmung Mıtterrands Cr-
tranzösıschen Gesellschatt. Die gemäßıigten un: die radı-
kalen Revolutionäre, VO  —_ Miırabeau über Condorcet undklärte 1m Parlament die stellvertretende Kulturministerin

Catherine T asca, 1789 werde „MiIt Glanz und Inbrunst“ Danton bıs Robespierre un: Saınt-Just, beriefen sıch
weıtgehend auf ıhr Gedankengut und waren wahrschein-überall 1n Frankreich gefelert, den Franzosen g-

Statten, die ewıgen Werte der Republık In einer Kommu- ıch ohne ıhr Wırken nıcht ZU Zuge gekommen. Z7weı-
tellos 1StTt dıe Revolution das geistige ınd der Aufklärung,nıon mıt ihrer Geschichte, deren S1Ee stolz seın dürften,

zurückzutinden. Diese offizıelle glanzvolle Selite der Ge- die allerdings für dıe nach Erreichung ihrer Zıele erfolgte
Entartung nıcht verantwortlich gemacht werden kann.schichte geht auch für Frau Tasca WI1e€e für viele andere

nıcht 1/92 Ende, sondern TYTST 1799 Von dieser krıtik-
losen Begeıisterung weıt entfernt 1sSt Premierminister Mı1ı- Posıtivere Bewertung Ludwigschel Rocard, der 1ın einem Rundfunkgespräch als 1ne
wichtige Folge der Grofßen Revolution bezeichnete, viele Überprüft un: teilweıse 1C  e bewertet werden In diesem
Menschen davon überzeugt haben, daß die Revolution Zusammenhang VO den Hıstorikern Person, Rolle und
gefährlich se1 und INa  — troh seın dürfe, WEeEenNnn INa  ' S$1e sıch Schuld Ludwigs M Für die wıirtschaftlich-soziale Kata-

könne. strophe WAar U  —_ In geringem Ma(ße verantwortlıich. Sıe
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hatte iıhren Ursprung in den ruınösen Krıegen Lud- t1on die Hoffnung auf 1ne menschenwürdıge Zukunft
W1gS der seınen Tıtel des Sonnenkönıigs auf dem wiederfinden. Frankreich hatte außerdem gegenüber dem
Rücken des Volkes erwarb. Hınter dem äußeren Glanz übrıgen Europa, natürlich mI1ıt Ausnahme Rußßlands, eınen
Frankreıichs, das alle anderen europäischen Länder In den Rückstand aufzuholen. Das miı1t seıner Hılte entstandene
Schatten stellte, brannte bereits dıe Zündschnur der ECeVO- unabhängige Amerika Benjamın Franklıns, Jeffersons und
Iutiıonären Explosion VO  _ 1789 Ludwig kam in Washingtons hatte sıch ıne demokratische Verfassung
einem Augenblick dıe Macht, ın dem höchster gegeben. In Großbritannien breıtete sıch der Liberalısmus
Staatskunst bedurft hätte, den Sturz 1in den Abgrund AaUs, mıiıt dem immerhiın zukunftsträchtigen,

verhindern. Dıi1e Hot VO Versaıilles ZUr TIradıtion wWwenn auch soz1ıal harten Frühkapitalismus, der ın einem
gehörenden Verschwendungen besaßen War ebenso WI1e€e VO Landadel beherrschten Frankreich nıcht Fuß fassen
die Ausgabefreudigkeit der Marıe-Antoinette verhängnIis- konnte. An nıcht wenıgen deutschen Fürstenhöten wehte
volle psychologische Auswiırkungen, jedoch höch- eın trischer Wınd Voltaire tand ofe Friedrichs I1

der letzte Tropften, der die Mißstände 7A00 Unhe:il Aufnahme, nıcht ın Versaıilles
werden 1e18 Weıt schliımmere tinanzıelle Auswirkungen Z/wel Jahrhunderte später IMas der Beobachter wehmütighatte die VO  $ Ludwig großzügig der amerıiıkanıschen
Unabhängigkeitsbewegung gewährte Unterstützung. Sıe teststellen, daß die Revolution bereits 1mM August 1789 mı1t

der Abschaffung der Privilegien und der Verkündung deroIng bedenklich über die Möglichkeiten des Landes hın-
A4aUuS

Menschenrechte ihr Zıel erreichte, da{ß die Vorausset-
ZUNSCH fur ıne dem Zeıtgeılst entsprechende demokrati-

Seın Biıld wurde bisher vorwıegend gepräagt durch ıne MIt sche Ordnung geschaffen Während dieser wenl1-
mangelndem Entscheidungswillen verbundene Schwäche, SCH Tage ftejerten die Freiheit un: vielleicht auch die
dıe ıhn 1m Volksmund eıner lächerlichen Fıgur hatte Brüderlichkeit allerdings noch nıcht die Gleichheit
werden lassen, esonders weıl sıch der Eindruck verbrei- eiınen Triumph miıt weltweıtem Echo Das 1ın diesem Au-
LELE; da{fß sıch VO  - der Königın der Nase herumtüh- genbliıck vorherrschende Gefühl der historischen Wende
ren 1e18 Er verstand zudem nıicht, seine Berater WAaTr voll un: ganz berechtigt. Die Französische Revolu-
auszuwählen un: WAar infolgedessen schlechten Ratschlä- t1on erwarb sıch damıt das unbestreitbare Verdienst, der
SCH eichter zugänglıch als u  n eın schwerwiegendster Philosophie und der Gesellschaftslehre der Aufklärung
polıtıscher Irrtum WAar ohl die Entlassung Turgots, der ine polıtisch konkrete Form und ıne Dynamık gegeben
als einzıger Zr Durchführung eıner sınnvollen Reform- haben, dıe deutlich über alles hinausgeht, WAas damals
polıtık rähig SCWESCH wäre, während sıch der lange als Fı- anderswo vorstellbar SCWESCH ware. Dıies rechtfertigt die
nanzgenıe hochgespielte Necker tatsächlich als z1iemlıch großzügigen Feıern mıt iıhren politischen Lobeshymnen
untfähig erwIıies. anläßlich ihres 200. Jahrestages. Nur dartf INa  a eshalb

die Tausamcen Schattenseiten nıcht als Lappalıen oder SarAuf das Aktıykonto Ludwigs schreıbt I1a  —; UueTr- als gyeschichtliche Schönheitstehler beiseite schieben.diıngs auch seıne grundsätzliche Bereitschaft ZUrFr Liberalıi-
sıerung un: Demokratisierung eınes theoretisch ımmer ach eıner in die Tiefe und 1n die Breıte CSHANSCHNCH
noch absoluten Regıimes. Er zeıgte sıch tolerants schweren Erschütterung der bisherigen Gesellschafttsord-
über den Protestanten und den Juden Anfang 1789 yab NUuNns miıt der Abkehr VO  ; fast sämtlichen lange unumstrIit-
seıne Zustimmung ZUr Einberufung der Generalstände, Werten konnte sıch die revolutionäre Welle nıcht 1n
der „Etats Generaux”, die maßgebender Beteiligung den tflammenden Reden eines Mirabeau, des Bannerträ-
des Bürgertums, des „ Tiers “  Etat  9 die Grundlage für dıe SCIS der bürgerlichen, nıcht SCn der bourgeoisen
MGU Ordnung legten. Schliefßlich gyab auch seıne Zu- Freiheiten erschöpfen, noch In den LWAas hemmungslosen
stımmung ZUrFr Beseitigung der Adelsprivilegien un: JT Glücks- oder Beglückungsvorstellungen eınes Danton,
Veröffentlichung der Menschenrechtserklärung. Wahr- der die Lebensfreude und damıt auch die Freiheıt des In
scheinlich hätte sıch der Umwandlung der absoluten ın dıyıduums nıcht dem revolutionären Dogma Robespierres
ıne konstitutionelle Monarchie nıcht wıdersetzt. opfern wollte. Da Ludwig der Sprung In die konsti-

tutionelle Monarchıie nıcht gelıngen konnte, entstand eın
Dıie unvermeıdliche Explosion machtpolitisches Vakuum, das VO denjenıgen ausgefüllt

wurde, dıie 1n einem harten Rıngen dank ihres rıgorosen
Es WAar jedoch unwiıderruflich späat Die durch den, hı- Verhaltens die Oberhand e  > zwangsläufıg
storisch gyesehen, theatraliıschen Sturm auf die Bastılle 1m die radıkalsten Elemente. So installıerte siıch das Terrorre-
anNnzeCn Lande ausgelöste Freiheitsbegeisterung ging VO  — gıme der tragıschen Jahre 1/93 und 1/94 Selbst WEeNN

Anfang über den Könıg hinweg. Als Symbol und als le- INan als Fatalıtät betrachten darf und adurch nıcht dıe
bendiger Zeuge der Vergangenheıt mufste verschwin- revolutionären Errungenschaften langfristig auch für
den eın eigenes Verhalten, die Gedankenlosigkeıt Demokratie und Menschenrechte überschatten läfßst,
Marıe-Antoinettes, die Miıttelmäfßigkeıt des Adels und ware doch einfach, diese Periode ZUr Beruhigung

des (Gewiıissens auszuklammern, schon weıl sS1€e ebentallsseın Fluchtversuch belanglos. Das teilweiıse über
die renzen des Erträglichen verelendete olk konnte langfristige Auswirkungen besafß Die bolschewistische
VOTr allem Nnu  — durch den Glauben dıe Kraftt der Revolu- Revolution hat sıch nıcht auf Mırabeau un: auch nıcht
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auf Danton berufen, sondern auf Robespıerre, dessen Bourgeoiste. Deswegen beansprucht auch der Kommunis-
Terror für S1e durch das angestrebte Ziel politisch und INUS für sıch, das Werk Robespierres 1917 iın Rufßsland
moralısch gerechtfertigt schien. Schliefslich WAar keın vollendet haben Der Generalsekretär der kommunisti-
kleiner historischer Zwischenfall, sondern eın polıtisches schen Parteı, Georges Marchais, geht noch eınen Schritt
Drama, da{fß die Menschenrechtserklärung bereits drei weıter, indem mıt den revolutionären Zielen VO 1789
Jahre nach ıhrer fteierlichen Verkündung mIıt Füßen FC- den Kampft seliner Parte!] die Verwirkliıchung des
ten wurde und Frankreıich anschließend lange Jahrzehnte gyroßen europäıischen Binnenmarktes rechttertigt. Er stellt
brauchte, ZU Elan der revolutionären Anfangsphase auch die rage „Wıe könnte heute dıe Bourgeoisıe die BE-
zurückzutinden. seıtigung der Privilegien feiıern, S1e, deren System auf 1M -

D0KSIG unerträglicheren Privilegien ruht? Dies
wenıger, als die Mächte des Geldes sıch damıt nıcht

Terror und Machtpolıitik Irıedengeben. Sıe wollen nämlıch ine Gesellschaft der

Dıie blutigen Aufstände 1n der Vendee und 1n Lyon Ausbeutung, der steigenden Arbeıitslosigkeıt, der allge-
meınen Prekarıtät un: verstärkter Ungleichheiten instal-

NUuU  — wWwel Beispiele CNNECN beweılsen den heutigen Hı- lıeren.“storıkern, da{fß der Terror eın reines Machtinstrument g -
WAaTr un: seın Regıme nıcht VO Volkswiullen Selbst dıe gemäßıigteren Revolutionäre hatten VO  — Anfang

wurde. In der Vendee, die mındestens eın Drittel der Demokratie CNSC renzen ZESELZL. Bevor autf
iıhrer Einwohner verlor, erhoben sıch dıe armsten Bauern, der Guillotine endete, erklärte der Cheft der Gıirondıisten,
denen dıe Revolution iıne gylücklichere Zukunft VEIrSPTO- Brissot: „Dem olk obliegt C der Revolution dıenen,
chen hatte, weıl S1€ auf hre relig1ösen Werte und auf hre sobald s1e aber stattgefunden hat, mu{fß nach Hause EC-
regionale Unabhängigkeıt nıcht verzichten wollten In hen und denjenıgen, die mehr (Geılst haben als C über-
Lyon tfanden die angeblichen Gegenrevolutionäre die Un- lassen, S1€e lenken.“ ach der marxistischen These 1St
terstützung der schwer notleidenden kleinen Weber, die das olk ‚War sSOUuVverän, ber dıe Parteı regıert, da S1€e das

Gewılssen des Proletarıats 1St. 7wischen beıden Thesen be-bereıits VO technıschen Fortschritt überrollt SCWESCH C n

TG Im anzcCcnh Lande nahm die Zahl der Enttäuschten steht keın wesentlicher Unterschied. Der Freund und Miıt-
Ab 1791 stand die Mehrkheıt der Bevölkerung abseıts und kämpfer Dantons, Camiuille Desmonulins, versicherte ZWarl,
1eß ohne echte Beteiligung dıe Revolution über sıch hın- der Wılle eıner Natıon sel das Gesetz, Robespierre AU-

weggehen. Die wirtschaftlichen Verhältnisse noch Rerte sıch aber 1m Lande Montesquıeus, des Autors VO  a}

katastrophaler als dem alten Regıime. Die „Geıist der Gesetze”, über die (Gesetze äußerst herablas-
Steuern erwıesen sıch als ebenso drückend WI1e€e die abge- send. Für iıhn S1€e „MNUr noch Instrumente In den
schafften unpopulären alten Abgaben. Der enteıgnete Händen der Reıchen, die Armen unterdrücken.
Landbesıtz des Adels kam 11U  e selten iın die Hände der Vergebens Sagt INa  a den eınen un den anderen, da{fß S1e
Bauern, sondern wurde VO der städtischen Bourgeoisı1e als Gleiche geboren sınd. Eıne schicksalhafte Erfahrung
aufgekauft. Dıie Verantwortlichen 1in Parıs gylaubten dementiert dies alle Tage.‘ Es fiel ihm daher nıcht schwer,
hre Heilsbotschaft und konnten nıcht verstehen, da das ZUgunsten seıner terroristischen Konzeption die Gesetze
olk ıhnen nıcht folgte. beiseıte schıeben, und mıt ihnen jede demokratische
Die Kritiker der Revolution machen N iıne Unter- Ordnung.
scheidung zwıschen olk und Pöbel Manches spricht da-
für, da{ß das Terrorregime sıch bevorzugt auf diıe Liquidator Napoleon
fIragwürdıgsten Flemente der städtischen Bevölkerung Nıcht wenıger fremd WAar die Demokratiıe Napoleon, des-
tützte Der VOTL keiner Gewalt zurückschreckende Marat SC  e Aufstieg ohne dıe Revolution und hre patriıotischen
versicherte, da{fß Frankreıich die Freiheit wenıger den Phi- Kriege nıcht enkbar SCWESCH ware. Er wurde 1m franzö-
losophen verdankt als dem Volksaufruhr mMI1t all seınen siıschen Geschichtsbild derartıg stark einem Produkt
Ausschreitungen. Die Trennungslıinıe zwiıischen olk und der Revolutıon, da bısher kaum jemand wagte, 1ın ihm
Pöbel 1St jedoch nıcht leicht zıehen. Gewiflß 1St aller- ıhren Liquidator sehen, der der Restauratıon den Weg
dings, da{fß dıe Landbezirke weIılt größeren Abstand- ebnete. In der Schriftenflut des Jubiläums)jahres nımmt
über der Revolution wahrten als die Städte. Die Zahl der Napoleon NUr einen bescheidenen Raum ein Man könnte
sıch dem Wehrdienst Entziehenden überstieg ın einıgen iın ıhm einahe eın Stück unüberwundener Vergangenheit
Departements 50% der jeweılıgen Jahrgänge. Bıs ZU sehen, weıl dıe Auseinandersetzung über seıne Rolle noch
Ende der Napoleonischen Kriege befand sıch außerdem nıcht ernstlich stattgefunden hat Der unkritische Napo-
die Kurve der eserteure aut aufsteigender Linıe. Die „Je- leonkult besitzt erhebliches Beharrungsvermögen, wäh-
vee masse”, der Autbau der Volksarmee VO  e’ H/L WAar rend sıch auf der anderen Seıte die Kritiker 4US schwer
1n diesem Gesamtbiıld LLULT eın kurzer vaterländıscher verständlicher Vorsicht zurückhaltend zeıgen. Die Ent-
Lichtblick. mystifizıerung Ludwigs hat weıt yrößere Fort-
Man muß nıcht zuletzt ımmer wıeder darauf hinweisen, schritte gemacht als diejenige Napoleons, der aller
da{fßs der Nutznießer der Französischen Revolution nıcht Bedenken irgendwıe noch als Erbschaftsverwalter der
das olk 1mM marxıstischen Sınne SCWESCH ISt, sondern die Grofßen Revolution betrachtet wırd, VOT allem iıhrer Miıs-
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sionsıdee, der nach Wiederherstellung der Ordnung sche Form gab, verhielt sıch Napoleon ErnNeEeutLt als Vollzie-
durch seiınen Staatsstreich VO  - 1799 treu geblieben se1ın her und Vollender der Revolution.
oll In den Hıntergrund gedrängt wiırd auch dıe Tatsa- Dıie soz1alen Aspekte der Revolution sınd schwer werten

che, da{f die Revolution miıt allen ıhren Grausamkeiten Einerseıits führt eın direkter Weg VO Robespierre ZuU

un: Veriırrungen wenıger Menschenleben gekostet hat als Kommunısmus, andererseıits öffnete S$1€e dem Bürgertum
dıe Napoleonischen Krıege, denen eın beachtlicher eıl der welılt das 'Tor un: endete ıIn der Korruption SOWIeE 1mM Auf-
Jungen (Generatıon jener eıt ZU Opfter fıel, selbst WEeNnNn blühen Privilegien, esonders während des NSAE
ın seiner etzten Phase Napoleon seine Soldaten VOrwIe- poleonischen Kaiserreichs. Die historisch voll un: ganz
gend ın Deutschland rekrutierte. berechtigte Abneigung gegenüber dem Korporatiısmus,

einem enTtLAaArteten Zunitwesen, verzögerte und erschwerteNapoleon WTr auch dadurch mIiıt der Revolution verbun- 1im 19. Jahrhundert dıe Entwicklung des Gewerkschafts-den, da{fß S1€e beide dem Patrıotismus und dem Natıonalıs-
WESECNS, das wahrscheinlich deswegen nıe dıe gleicheINUusSs eınen starken Auftrieb yaben. Bereıts die Girondıisten Kraft erreichte w1e€e ın Deutschland, Großbritannien odersahen 1in den Revolutionskriegen eın wırkungsvolles Miıt- Skandinavien. Die französischen Kommunıisten berutentel ZUTFr Zementierung der Natıon un: ZUuUr Mobilıisierung sıch heute noch auf ine Rede Robespierres 1m Aprıl 1A9des Volkes. Dıiıe Volksarmee und der Volkskrieg gehen

auf jene eıt zurück. S1e verbanden sıch lange mI1t einer worın erklärte: „Das olk verlangt L11UT das Notwen-
dıge, wünscht sıch LUr Gerechtigkeıit und Ruhe Dı1everhängniısvollen Fanatısıerung und der leidenschafttlı-

chen Verhärtung der Fronten ın Europa. Es mangelte Reichen beanspruchen es Sıe wollen sıch überall aQUS-
breıten un: es beherrschen. Dıiıe Mißbräuche sınd dasnıcht Wıdersprüchen. FEinerselts wurde das unverau-

Kerliche Recht eıner Natıon verkündet, ıhr Schicksal Werk und das Gebiet der Reıichen. Jene sınd die age des
Volkes. Das Interesse des Volkes 1St das Allgemeininter-selbst In die and nehmen, andererseılts wollte INa  } die
CSISC, dasjenige der Reichen 1St das Sonderinteresse.“revolutionäre Heilsbotschaft allen Völkern, WECNN seın

mu{ßte mıt Waffengewalt, zugänglıch machen un tühlte Neben der Freiheit hat die Revolution 1n den Köpften der
sıch daher ermächtigt, sıch 1n die inneren Angelegenhei- Franzosen stärksten dıe Gleichheit verankert, ohne
ten anderer Länder einzumischen. Dıiıeser doppelten Ira- S1e, WwW1€e seın ollte, mMIt der Brüderlichkeit verbinden,
dition blieb Je nach Interessenlage Napoleon treu dadurch dıe sıch au der Verschiedenheit der Men-

schen ergebenden Ungleichheiten mındern. Der immer
wıeder nNnternommene Versuch, zwıischen der notwendi-Die sOoz1ale Bılanz SCH Chancengleichheit un: der Gleichmacherei,; dem N1-

bleıibt wıderspruchsvoll vellierenden Egalıtarısmus, unterscheıden, konnte 1ın
den etzten zweı Jahrhunderten L1LUT ın geringem Ma(ße dasDurch hre Heıiılsıdee gab dıie Revolution in Frankreich Volksempfinden beeinflussen. Dıe tranzösıiıschen Kom-einem nationalıstisch gyefärbten Patrıotismus kräftigen munısten sınd bıs ZzU heutigen Tage dem primıtıvenAuftrieb, WE auch die Wurzeln des Nationalgefühls bıs Gleichheitsprinzip LFreu geblieben. Auch 1m sozıialıistischen1Ns Jahrhundert zurückreichen. Dıiıe „levee masse“ Lager geht die Kreuzzugsideologie die Reichen

wäre jedoch ohne die Freiheitsmission nıcht möglıch g- noch Vielleicht elınes der unerfreulichsten Nebenpro-Dadurch, da{ß S1e Napoleon mehr oder wenı1- dukte der ftalsch verstandenen Gleichheit 1STt der Neid,
SCI verkappt ZzZU Nährboden des Imperialısmus wurde, Wenn auch tiefer gehende Wurzeln haben dürfte, dennging die nationalıstische Saat auch 1ın den anderen europäl- 1St ine sehr alte französıische Regel, verborgen le-schen Ländern auf, ohl fühlbarsten 1n Deutschland.
Einıiıge Worte Robespierres dürfen als wegweisend be- ben, glücklich leiben. Es mu(ß schon seıne Gründe

haben, WenNnn bereıts VOT Jahrhunderten die Grundstücketrachtet werden: „Frankreıc soll das Modell der Natıo-
Ne  e} werden, der Schrecken der Unterdrücker, das mıt hohen Mauern umgeben wurden und 1ın den Dörtern

keine Fenster auf die Strafße yıngen. Für die heutige fran-Schmuckstück des Unınversums. Es möge uns vergönnt zösısche Linke 1St jedenfalls dıe Gleichheit eın wichtigeresse1n, wenı1gstens die Morgendämmerung der unıversellen sozıales Zıel als der Fortschritt.Glückseligkeıit strahlen sehen. Das 1St Ehrgeiz,
das 1St Ziel.‘ Der auf die Spıtze getriebene Zentra- Da{ilß Robespierre als „Unbestechlicher” ın die Geschichte
lısmus entspricht dieser nationalistischen Orılentierung. eing1ing, äflt das Ausmaß der die revolutionäre Ara begle1-
Dıie T’ruppen der Revolution kämpften 1ın der Vendee und tenden Korruption erkennen. Dıiıe Beschlagnahmung und
In anderen Provinzen Frankreichs nıcht 1Ur die — Veräußerung des Besıtzes der Adlıgen un: der Gegenre-
aktionären Elemente der Vergangenheıt, sondern auch volutionäre, verbunden MIt der Säkularısıerung der

kirchlichen Güter, WAar besonders 1ın eıner revolutionärenden Partiıkularısmus, einschliefßlich der Sprache
un der kulturellen Werte Miınderheiten konnten und Periode mıt völlıg erschüttertem Verwaltungssystem 1ne

ungeheure Verlockung tür die unberechtigte Bereiche-ollten nıcht geduldet werden. Nıcht zutällig bezeichnete
INan bıs In die Jüngste Vergangenheıit die Gegner der De- runs Es raucht auch nıcht überraschen, daß sıch die
zentralısıerung des französıschen Staats- und Verwal- Revolutionäre schnell in ıne „Nomenklatura” verwandel-
LUNgSSYStEMS als Jakobiner. Indem dem Einheitsstaat ten, die ohl oder übel mıt den Neureichen verbunden
seıne endgültige, INa  —$ möchte einahe SCNH, mathematı- W3a  S ach den Worten VO Francoıs Furet wurde das
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mals beı der Entstehung des Grundgesetzes eiınen Menschen gesehen, ohne siıch bewußtzumachen, da{fßs die-
Staat auf christlicher Grundlage schaften. Deswegen SsC5 in der Sache christliche Naturrecht doch auf spezif1-
haben S1€e sıch auch materiell ohne Vorbehalt mıt diesem schen, in ihm nıcht eıgens ausgesprochenen metaphy-
Staat iıdenüufiziert. Sıe hatten aber zugleıch, und War aus sısch-theologischen Voraussetzungen beruht Anderer-
Überzeugung, einen Staat miıt voller Religionsfreiheit SEeItS meınte INan eshalb die allgemeıne Annahme der VO  —$

mitgeschaffen. Damıt WAar ine Spannung in die rund- diesem Naturrecht abgeleıiteten Normen VO  a allen 1L1WAaTLr-

ordnung hineingelegt, ıne Spannung, die dann hre Auf- ten dürtfen Bischoft Michael Keller VO  D, ünster hat
lösung tand In der Entwicklung ZzZu relıg1ös-weltan- noch 195/ die Wählbarkeit eıner polıtischen Parte1 für
schaulıch neutralen Staat! WI1e S1€e VO Bundesvertas- Katholiken davon abhängig gemacht, da{fß S1e zumındest
sungsgericht Anfang der 60er Jahre Ja auch ausdrücklich praktıisch das kirchlich interpretierte Naturrecht NCT-

ausgesprochen wurde. Dıiıes bedeutete auch die Entwick- kenne.
lung hın eıiner säkularen, nıcht mehr verbindlich VO Wıe 1St ın diıesem Zusammenhang dıe Jüngste Aus-christlichen Grundlagen und Gehalten estimmten (Ge-
sellschaft, einer pluralistischen Gesellschaft 1m vollen Sapc der Präsıdentin des ZdK, Rıta VWaschbüsch, VCTI-

ınn stehen, die Bundesrepublık se1 „Uun Staat, 1n dessen
Wertordnung WITr MSGTE eıgene Glaubensüberzeugung

„Die Katholiken bestrebt, den wiedererkennen: Die Begründung des Person-Seıins aus$s

dem christlichen Glauben VO Menschen als GeschöpfStaat auf die Grundlage des und Ebenbild Gottes“?christlichen Naturrechts stellen“
Böckenförde: Dıiese Aussage kann 1n zweıitacher Weıse 1 -

Wollen S1e damıt SCNH, INa  — WAar sıch In der CGrün- terpretiert werden. Eınmal In dem Sınn, da{fß der christli-
dungs- und Aufbauphase der Republık Sar nıcht hınreli- che rdo noch als bestehend ANSCHOMM: und dem
chend bewulßt, autf welche Entwicklung 198028  - sıch damıt Grundgesetz zugrunde gelegt wiırd; dann bestünde die
eingelassen hatte? eben erwähnte objektive Ilusıon tort. Zum anderen ıIn
Böckenförde: Ja, eben dıes. ach dem Zusammenbruch dem Sınn, und dies scheint MIr eher wahrscheinlich, da{fß
1945 dıie Katholiken bestrebt, den Staat auf dıie — die Freiheitsordnung, WI1e das Grundgesetz S1e In Grund-
verrückbaren Grundlagen des christlichen Naturrechts rechten gyewährleisten und durch organısatorische

Vorkehrungen sıchern sucht, In der christlichen Auf-stellen, und S1€e der Auffassung, dafß dies auch mehr
oder wenıger gelungen sel Es WAar dann ohl 1ne eher fassung VO Menschen als gott-geschaffener Person iıne

Grundlage un: Rechtfertigung hat. Dies würde bedeuten,enttäuschende Erfahrung, da{fß sıch Aaus der in der 11C  — g -
schaffenen Ordnung angelegten Spannung eın relıg1ÖöSs- da{ß relıg1ös-weltanschaulich neutraler Staat und pluralı-
weltanschaulich neutraler Staat und iıne säkulare pluralı- stische Gesellschaft, WI1e€e S1e aus der Freiheitskonzeption
stische Gesellschaft entwickelten. Es zeıgte sıch, da{fß die des Grundgesetzes sıch ergeben, un: damıiıt eın Gutteıl
Grundtendenz der eıt Je länger Je mehr VO Gedanken- der Ergebnisse der Aufklärung, christlich akzeptiert und

legıtimıert würden gewiß ıne bemerkenswerte Auße-gul der Aufklärung bestimmt wurde und der Versuch
eıner christlichen Erneuerung ‚War 1ine ZEeWISSE Hem- runs gegenüber den Vorstellungen be1 Entstehen und 1mM
INUuNG, aber keine Umkehr ewiırkt hatte. Die eintretende erstien Jahrzehnt der Bundesrepublık.
Säkularıisıerung und volle Entfaltung des Pluralısmus Hat 88303  - den katholischen, überhaupt den kırchli-
wurde als Abbau und Auflösung eınes noch( chen Eintflu{fß auf die Gründer- und Frühzeıt der Republık
eizten christlichen rdo erlebt. Die Folge WAar iıne hın- gelegentlich nıcht 1U  — VO  a innen, sondern auch VO außen
haltende Abwehrstrategie, denken WIr 3 die überschätzt? Es werden WAar die polıtıschen Talente be-
Entwicklung der Schulfrage, des Strafrechts und des Ehe- stiımmter Prälaten als Vertreter kırchlicher Interessen g-un Familienrechts. Man lebte 1n einer objektiven Ilusıon
hinsichtlich der Möglıichkeıt, eıinen als „ siıch“ beste-

rühmt Wılhelm Böhler gilt dafür als legendäres Beıispiel.
Und Adenauer galt als Personifizierung der katholischen

hend ANSCHOMMENEC christlichen ordo noch durchzuset- Prägung der Bundesrepublık, dafß manche Protestan-
Z oder zumındest festzuhalten. Vıele Energıen wurden ten sıch heute noch iıhm reiıben. Aber W39aS War Wırklich-

1ın Posıtionskämpfen verbraucht, die letztlich keinen keıt, un: W3aS 1St bloß Legende?Erfolg haben konnten, AaNSTLALT da{ß INa  ; sıch voll 1n die
HE Wirklichkeit hıneinstellte und VO orther ine ot- Böckenförde: Dieser Eindruck einer katholischen Prägung
ensive Strategıe entwiıckelte. der Bundesrepublik konnte 1INn den frühen 50er Jahren VO

der wahrnehmbaren Erscheinung her entstehen. ObjektivHat 1119  — nıcht, darauf gehofft bzw ZESELZL, gerade War das sicher nıcht stark. afß der Eindruck stärker1mM katholisch interpretierten Naturrecht dıe tragende War als die Wiırklichkeit, hıng VOTr allem damıt usSamm«en,Verbindung zwıschen säkularem Staat und christlichem da{fß dıe Katholiken innerhalb der Unionsparteıen inerdo gefunden haben? starke, vielleicht zeıtwelse Oß dominierende Rolle
Böckenförde: Sıe 22 Man hat elınerseılts 1m Natur- spielten, un GCDU/CSUE die bestimmenden Regierungs-
recht, WwW1€e 1119  a verstand, iıne allgemeıine Grundlage für parteiıen Da die evangelischen Christen VO An-
die staatlıche Ordnung und das Zusammenleben der fang polıtısch breıter gefächert als die Katholi-
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tonomı1e der Kırchen darf In einem Staatswesen WI1e€e derken, demgemäß nıcht iın gleicher Weiıse in den Unionspar-
telen repräsentiert, drängte sıch der Eindruck katholi- Bundesrepublık nıcht auf Kosten der Freiheıit einzelner
scher Übermacht auf Aber da{fß die Bundesrepublık Bürger gyehen; beide mussen bestehen. Die VO

jemals auf dem Weg einem quası-katholisch-klerikalen der Kırchen kraft iıhres verfassungsrechtlichen abgesi1-
Staat SCWESCH wäre, 1St mıt Sicherheit iIne Übertreibung. cherten Selbstbestimmungsrechts ın Anspruch NO  -

INEINNC Befugnis, den Miıtgliedern der kırchlichen Dienst-
gemeınschaft glaubensbedingte Lebensführungspflichten„Die Unangefochtenheıit des kraft Dienstverträge aufzuerlegen, wırd dann gesell-

Verhältnisses VO Staat un Kıiırche 1ST schaftlıch problematısch, WenNnn diese Pflichten in relevan-
auch Ausdruck für den tem Umfang nıcht mehr Aaus innerem Glaubensengage-

mMent ertüllt werden und die Zahl der estimmtenRelevanzverlust des Ohristliıchen Arbeıitsplätze sınd für beıde Kirchen gegenwärtigGlaubens“ ohl 1010 01010 eın beträchtliches Ausmafß erreıicht.
Die starke innere ähe speziell der Katholiken ZU Steckt 1m Autonomieprinzı1ıp ZUgUunNStieEN der Kırchen

Staat In der Bundesrepublık hat, obwohl die Protestanten nıcht noch i1ne andere Falle? Wenn ich eiınmal tor-
bzw dıe evangelıschen Kiırchen nıcht mınder davon profi- muliıeren darf: Di1e Kırchen haben gesellschaftlich als
tıeren, ohl auch mıt der sehr vorteilhaften Regelung des Glaubensautorität keın allzu sroßes Gewicht mehr; also
Staat-Kırche-Verhältnisses Cun, die auf einem System äfst INa  - S1€e hre Dıinge möglichst weıtgehend selbst Oord-
freundschafrtlicher ITrennung be] weıtgehender Koopera- NCN, obwohl Eıinzelpunkte solcher Ordnung Ihr Beispiel
t1on und noch weıtergehenden Kirchenautonomien be- VO außerhalb W1e€e VO innerhalb der Kırche zweiıtelhaft
ruht. Aber rag dieses Verhältnis noch? erscheinen. Man äflßt der Kirche vollste Autonomıue, und
Böckenförde: Ich würde das System als balancıerte Iren- diese wiırd, jJe mehr S1€ sıch innen VO  - In der allgemeınen
NUuNg auf der Grundlage der Religionsfreiheit kennzeıich- Gesellschaft geltenden Regelungen abkoppelt ZU relıg1-

Osen Reservat, das 1119  —; nıcht sehr beachtet, das I1a berNCN Darın 1St Kırchenautonomie In relatıv weıtem
Umfang eingeschlossen. Diıeses 5System 1St heute 1mM auch nıchtn weıl selınerseılts die allgemeıne Gesell-

schaft nıcht mehr StOrtGrundsätzlichen nıcht mehr angefochten, weıl auch als
Ausdruck des Pluraliısmuskonzepts der Gesellschaft Be- Böckenförde: Ich würde die „Falle“ eher darın sehen, da{fß
stand haben kann un nıcht W1e€e eın erratıscher Block A4U5 dıe Kırche durch dıe ATt, W1e S1€e dıe ihr eingeräumte Au-
VELSANSCNC eıt QUCI dazu steht. Deshalb haben sıch tonomı1e ausübt, womöglıch einen starken Glaubwürdig-auch trüher bestehende Anımosıtäten, auch zunächst In keıtsverlust erleidet. Von denen, die der Kirche ernste-
der Bundesrepublık noch deutlich bestehende Anımosıutä- hen, ber nıcht 11U  - VO  e} ihnen, wırd vieles eintach als
ten In den 60er un: /0er Jahren abgebaut. Man hat auf schilere Machtausübung angesehen: ELW WECNN iIna  —$ alle
allen Seıten der Gesellschafrt das moderne Freiheitskon- Arbeıtnehmer, die In diesen kırchlichen Dienstgemeın-
ZCDL gelernt. Aber die weıtgehende Unangefochtenheit schaften tätıg sınd, mIt Rechtssanktionen, den
dieses Verhältnisses VO Staat un Kıirche 1St tür miıch Preıs des Verlustes ihres Arbeıtsplatzes, dıe Erfüllungauch eın Hınweıs, da{fß der christliche Glaube un: die VO gyglaubensbedingter Lebensführungspflichten bıinden 11
der Kırche 4U S ihrem Glauben vertretene Wahrheit 1n un: bindet. Die Frage ISt, ob die zahlreichen kırchlichen

Gesellschaft ben nıcht mehr eın eıl dessen ISt, W as Einrichtungen: Schulen, Krankenhäuser, Werke und
verbindlıch das (Ggemeinwesen rxagt; S1e 1St 1m Kontext der Diıenste der Carıtas, die auf diese Weiıse geführt werden,pluralıstischen Gesellschaft eın Angebot neben anderen überhaupt noch, un IST recht ın dieser Weıse, VOoO  a innen
dies un nıcht mehr. Jedem Bürger 1St gewährleıstet, die- her gefüllt werden können. Für dıejenıgen, die darın tätıg
5C5 Angebot anzunehmen. Ich meıne deshalb, die Unan- sınd, 1ST das eın Arbeıitsplatz WI1IEe andere Arbeıtsplätzegyefochtenheit 1St eın Stück weıt auch Ausdruck für den auch. Sıe wollen damıt ıhren Lebensunterhalt verdienen,
Relevanzverlust des christliıchen Glaubens. hre Famiıulie ernähren, 1St für S$1e aber eın spezıfisches

Wenn dem ISt, kann dann dıie tatsächliche, bısher Werk des Glaubens wıllen Das hat Oswald VO  —_ ell-
fast T  — VO  a Außenseitern In Frage gestellte Unangefoch- Breunıng ın seiner Unbestechlichkeit schon VOTLT Jahren
tenheit nıcht ziemlıch plötzlıch eiınmal| damıt Ende deutlich herausgestellt. Und S$1e werden auch behan-
se1n, da{fß kırchenftferne Leute sıch tragen, WAas oll die delt: S1e legen keın besonderes Gelübde ab, erfahren auch
starke staatsrechtliche Abstützung der Kırchen, WenNnn S1€e keıine besondere geistliche Betreuung, WwW1€e be] Ordensan-
keine mıt diıeser Abstützung vergleichbare Resonanz iın gehörıgen üblıch, sondern schließen eıinen normalen
der Bevölkerung mehr finden? Und Abstützung beitsrechtlichen Vertrag. Kann 112a  — darauf 1ne solche
z des kirchlichen Dienstrechtes durch das Autonomıie- statusmäfßßige Bındung, iıne Art Ordensersatz gründen,
prinzıp, dieses scheinbar oder wiıirklich 1n Konftlıikt MIt ohne unglaubwürdıg werden?
soz1ı1alen Freiheitsrechten einzelner gerät? Damıt stellt sıch aber auch andersherum nochmal
Böckenförde: Sowohl der iıne WwW1€e der andere Gesiıchts- die Grundsatzirage, wlieweılt in einer pluralen Gesellschaft
punkt können ZUu Problem werden. Dıie Freiheit un Au- mıt Standardanforderungen für Arbeıter un Angestellte
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Geld schnell wıeder Z Könıg und für viele sicherlich Schlacht VO  _ Valmy des Jahres 17972 als patrıotischen H5-
O8 ZU (SÖötzen. Durchaus verständlıich, aber gyleichzeı- hepunkt setizen

Ug korrumpierend WAar die Lebenslust, die sıch nach Been- Dıie objektive Wertung wırd aller ehrlicher Anstren-
digung der Terrorperiode geltend machte un dıe übrı1- SUNSCH schwierig leıben, weıl sıch zwıschen 1/89 und
SECNS nach den Napoleonischen Krıegen In eıner bisher 185 dıe Höhepunkte un Abgründe ın historisch UNSC-
häufig schamvoll verdeckten moralischen Zügellosigkeıt wöhnlich kurzen Abständen ablösten. Wiederholt stellt
endete. sıch außerdem die Gewissensirage, ob das pOSItIV Er-

reichte den j1erfür bezahlten Preıs rechtfertigte. Die VeTI-

Dıie Suche ach Wahrheit wıirrende Miıschung VO Gut und Böse 1ST. außerdem für
die polıtischen Kräfte 1ne ständıge Versuchung ZUr Sub-

Erfreulicherweise oıbt 1n Frankreıich zahlreiche Stim- jektivierung, Je nach dem ideologıischen Bedart der eınen
INCN, dıe 1M Jubel des 200 Jahrestages auf dıe Schattense1- oder der anderen. Es spricht allerdings fur dıe Dynamık
ten der Revolution hinweısen, ohne deswegen hre un: Tiefenwirkung der Revolution, da{fß S$1€e die polıtısche
Verdienste für Frankreıich und dıe Menschheıt überse- Entwicklung der etzten Wwel Jahrhunderte In vielfacher
hen Die vOomn dem damals noch stark lınks stehenden CIle- Form beeinflußte und hre Zıele noch in mancher Bezıe-
AVOT einem Jahrhundert ausgegebene Parole, da{ß hung wegweısend sınd. Dort, sıch dıe autorıtadren Re-
die Revolution als eın einheıtlicher Block betrachtet Wer- gıme bıs ZU heutigen Tage behaupteten, 1St dıe Entdek-
den müßte, wiıird VO  —; keinem Wissenschafttler mehr kung der Menschenrechte un der Demokratie
SC Diese Blocktheorie scheitert nıcht 1U  — der beobachten.
Unmöglıchkeıt, den Vorstofß VO Freiheit un: Menschen- Die zwestliche Weolt VErmMaAaS sich ebenfalls nıcht einer Ge-
rechten In der ersSten Phase miıt dem hıerzu 1n völlıgem wissensprüfung entziehen. Es tällt eıner Wohlstands-
Wıderspruch stehenden Terrorregıme auf eınen geme1n- gesellschaft nıcht eıicht, sıch dem Imperatıv der Solıdarı-

tat unterwerten. S1e hat sıch uch klar arüberNenner bringen. Nıcht wenıger stark 1INs Ge-
wicht tallen dıe sehr unterschiedlichen Ursachen und werden, WI1e sıch der ihr zugrundeliegende Liberalismus
Auswirkungen 1mM sozlalen, wirtschaftlichen un polıtı- mıt der Forderung nach mehr Gleichheit un: Gerechtig-
schen Bereich. Dıie Verantwortlichen Frankreıichs tragen keıt vereinbaren aßt In eıner vorläufig noch schwereren
dieser Vielfältigkeit durchaus Rechnung, indem S1€e iıhr Ju- Waagschale lıegen Leistungstähigkeit un: Technologıe,

1n der anderen das bereıts VO der Revolution schnell Ver-bıläumsprogramm sehr stark auf die Menschenrechte und
dıe Solidaritäat ausrichten, den Schlufßspunkt mıt der drängte, hohe Ideal der Brüderlichkeit. Alfred Frisch

Ist der deutsche Katholizıismus systemkonform?
Eın Gespräch AUS Anla{f des 40jährigen Bestehens der Bundesrepublık mıt
Ernst-Wolfgang Böckenförde
Macht die innere 'ihe des deutschen Katholizismus ZU Staat, dem „System ” Bundesrepublık ber
staatlich-gesellschaftlichen System Bundesrepublik unsensibel WAS bedeutet das nach 40 Jahren Bundesrepublıik bzw galt
für die Gefahren, dıe VO  S e1ner starken Selbstbindung ın das heute überhaupt noch?
das „System“ Bundesrepublik, 701€ als Gesellschaft faktisch
geworden ıSt, ausgehen, UNi z ırd darüber versaumlt, Konse- Böckenförde: )as oalt 1n der Tat auch heute noch. Dıie Ka-

tholiken ühlten und fühlen sıch 1mM Staat Bundesrepublıkdıe Chancen nulzen, dıe dasselbe System aufgrund voll Hause. S1ıe AaUsS der Minderheitensituationseiner Freiheitlichkeit e1ner Glaubensgemeinschaft eröffnet? schon zahlenmäßig durch die Beschränkung auf das (Ge-
TDıiese Frage bıldet den rofen Faden des Gesprächs, das 2017 aAN$ bıet der Bundesrepublık be] der Staatsgründung herausge-Anlaß des 40jährigen Bestehens des Grundgesetzes (und der kommen. Überdies hatte dıe katholische Kırche dıeBundesrepublik) m1 dem Bundesverfassungsrichter, dem Pro- NS-Zeıt wachsender Verfolgungsmaßnahmen rela-fessor für öffentliches Recht ın Freiburg UN hbekannten Ka- t1V unbeeıinträchtigt überstanden. Und WwW1e die christlichentholizismusforscher, Ernst- Wolfgang Böckenförde, führten.
Die Fragen stellte Davıid Seeber. Kırchen überhaupt War S1e ıne anerkannte und prägende

Kraft für den Wiederautbau nach 1945262  Interview  Geld schnell wieder zum König und für viele sicherlich  Schlacht von Valmy des Jahres 1792 als patriotischen Hö-  sogar zum Götzen. Durchaus verständlich, aber gleichzei-  hepunkt zu setzen.  tig korrumpierend war die Lebenslust, die sich nach Been-  Die objektive Wertung wird trotz aller ehrlicher Anstren-  digung der Terrorperiode geltend machte und die übri-  gungen schwierig bleiben, weil sich zwischen 1789 und  gens nach den Napoleonischen Kriegen in einer bisher  1815 die Höhepunkte und Abgründe in historisch unge-  häufig schamvoll verdeckten moralischen Zügellosigkeit  wöhnlich kurzen Abständen ablösten. Wiederholt stellt  endete.  sich außerdem die Gewissensfrage, ob das positiv Er-  reichte den hierfür bezahlten Preis rechtfertigte. Die ver-  Die Suche nach Wahrheit  wirrende Mischung von Gut und Böse ist außerdem für  die politischen Kräfte eine ständige Versuchung zur Sub-  Erfreulicherweise gibt es in Frankreich zahlreiche Stim-  jektivierung, je nach dem ideologischen Bedarf der einen  men, die im Jubel des 200. Jahrestages auf die Schattensei-  oder der anderen. Es spricht allerdings für die Dynamik  ten der Revolution hinweisen, ohne deswegen ihre  und Tiefenwirkung der Revolution, daß sie die politische  Verdienste für Frankreich und die Menschheit zu überse-  Entwicklung der letzten zwei Jahrhunderte in vielfacher  hen. Die von dem damals noch stark links stehenden Cle-  Form beeinflußte und ihre Ziele noch in mancher Bezie-  menceau vor einem Jahrhundert ausgegebene Parole, daß  hung wegweisend sind. Dort, wo sich die autoritären Re-  die Revolution als ein einheitlicher Block betrachtet wer-  gime bis zum heutigen Tage behaupteten, ist die Entdek-  den müßte, wird von keinem Wissenschaftler mehr ernst  kung der Menschenrechte und der Demokratie zu  genommen. Diese Blocktheorie scheitert nicht nur an der  beobachten.  Unmöglichkeit, den Vorstoß von Freiheit und Menschen-  Die westliche Welt vermag sich ebenfalls nicht einer Ge-  rechten in der ersten Phase mit dem hierzu in völligem  wissensprüfung zu entziehen. Es fällt einer Wohlstands-  Widerspruch stehenden Terrorregime auf einen gemein-  gesellschaft nicht leicht, sıch dem Imperativ der Solidari-  tät zu unterwerfen. Sie hat sich auch klar darüber zu  samen Nenner zu bringen. Nicht weniger stark ins Ge-  wicht fallen die sehr unterschiedlichen Ursachen und  werden, wie sich der ihr zugrundeliegende Liberalismus  Auswirkungen im sozialen, wirtschaftlichen und politi-  mit der Forderung nach mehr Gleichheit und Gerechtig-  schen Bereich. Die Verantwortlichen Frankreichs tragen  keit vereinbaren läßt. In einer vorläufig noch schwereren  dieser Vielfältigkeit durchaus Rechnung, indem sie ihr Ju-  Waagschale liegen Leistungsfähigkeit und Technologie,  in der anderen das bereits von der Revolution schnell ver-  biläumsprogramm sehr stark auf die Menschenrechte und  die Solidarität ausrichten, um den Schlußpunkt mit der  drängte, hohe Ideal der Brüderlichkeit.  Alfred Frisch  Ist der deutsche Katholizismus systemkonform?  Ein Gespräch aus Anlaß des 40jährigen Bestehens der Bundesrepublik mit  Ernst-Wolfgang Böckenförde  Macht die innere Nähe des deutschen Katholizismus zum  Staat, dem „System“ Bundesrepublik zusammen. Aber  staatlich-gesellschaftlichen System Bundesrepublik unsensibel  was bedeutet das nach 40 Jahren Bundesrepublik bzw. gilt  für die Gefahren, die von einer zu starken Selbstbindung in  das heute überhaupt noch?  das „System“ Bundesrepublik, wie es als Gesellschaft faktisch  geworden ist, ausgehen, und wird darüber versäumt, konse-  Böckenförde: Das gilt in der Tat auch heute noch. Die Ka-  tholiken fühlten und fühlen sich im Staat Bundesrepublik  quent die Chancen zu nutzen, die dasselbe System aufgrund  voll zu Hause. Sie waren aus der Minderheitensituation  seiner Freiheitlichkeit einer Glaubensgemeinschaft eröffnet?  schon zahlenmäßig durch die Beschränkung auf das Ge-  Diese Frage bildet den roten Faden des Gesprächs, das wir aus  biet der Bundesrepublik bei der Staatsgründung herausge-  Anlaß des 40jährigen Bestehens des Grundgesetzes (und der  kommen. Überdies hatte die katholische Kirche die  Bundesrepublik) mit dem Bundesverfassungsrichter, dem Pro-  NS-Zeit trotz wachsender Verfolgungsmaßnahmen rela-  fessor für öffentliches Recht in Freiburg und bekannten Ka-  tiv unbeeinträchtigt überstanden. Und wie die christlichen  tholizismusforscher, Ernst-Wolfgang Böckenförde, führten.  Die Fragen stellte David Seeber.  Kirchen überhaupt war sie eine anerkannte und prägende  Kraft für den Wiederaufbau nach 1945 ...  HK: Herr Professor Böckenförde, die Bundesrepublik ist  HK: Aber die Erwartungen waren einigermaßen verschie-  der erste deutsche Staat bzw. der erste Staat in Deutsch-  land, in dem Katholiken keine konfessionelle Minderheit  den von dem, was sich inzwischen als Wertgefüge in der  Bundesrepublik real durchgesetzt hat ...  mehr sind. Vermutlich hängt speziell damit die starke  Identifizierungsbereitschaft der Katholiken mit dem  Böckenförde: Das ist richtig. Die Katholiken glaubten da-Herr Professor Böckenförde, die Bundesrepublık 1St Aber die Erwartungen einigermaßen verschıe-der deutsche Staat bzw der Staat In Deutsch-
land, 1ın dem Katholiken keıne kontessionelle Minderheit den VO dem, W as sıch inzwischen als Wertgefüge ın der

Bundesrepublıik ea] durchgesetzt hatmehr sind. Vermutlich hängt spezıell damıt die starke
Identifizierungsbereitschaft der Katholiken miıt dem Böckenförde: Das 1sSt richtig. Die Katholiken gylaubten da-


